
Zeitschrift: Schweizer Soldat : Monatszeitschrift für Armee und Kader mit FHD-
Zeitung

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 11 (1935-1936)

Heft: 1

Rubrik: Literatur = Bibliographie

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1935 LE SOLDAT SUISSE» 9

Und fällst du in der Männerschlacht
Zu deiner Heimat Segen,
Soll man als deine Ehrenwacht
Zu dir ins Grab mich legen! »

Vorstehende Zeilen sind entstanden im Anschluß an das
funkensprühende Schleifen der Säbel und Bajonette der
Landsturm-Kanonier-Kompanien 26 und 27 von Baselstadt anläßlich
der Mobilisation zur Grenzbesetzung im August 1914.

Sie sind allen «senkrechten» Eidgenossen sämtlicher
Waffengattungen gewidmet, die während des Weltkrieges
1914—1918 ihre Säbel und Bajonette haben schleifen lassen
und bereit waren oder es jetzt noch sind, den Schwur der
Treue gegenüber unserm Vaterland, wenn Gefahr droht, mit
ihrem Herzblut einzulösen. Rob. Flatt.

Miiitärwettmarsch Frauenfeld
Am 27. Oktober findet wieder ein Militärwettmarsch mit

Start und Ziel in Frauenfeld statt. Nachdem die erste
derartige Veranstaltung in Frauenfeld letztes Jahr einen flotten
Verlauf genommen hat und außerordentlich stark besucht war,
hat sich das Organisationskomitee dazu entschlossen, diesen
militärsportlichen Anlaß jedes Jahr durchzuführen. Die Be-
sammlung der Wettkämpfer erfolgt wieder am Austragungstag

etwa morgens um halb 9 Uhr; Schluß der Veranstaltung
ist kurz vor dem Weggang der Abendzüge. Den Wettkämpfern
wird Gelegenheit gegeben, vom Samstag auf den Sonntag in
Frauenfeld gratis zu logieren.

Der Marsch führt diesmal von der großen Allmend durch

die Stadt Frauenfeld über zwei Kilometer Hartbelag nach der
Aumühle. Dann steigt die Straße um rund hundert Meter nach
Häuslenen, und erreicht dann in ganz leichtem Gefälle Elgg.
Im Schatten eines Waldes wird eine weitere Steigung von
gegen hundert Metern überwunden. Hierauf geht es in
abwechslungsreichem Gelände über Wenzikon nach Eidberg und
in kräftigem Gefälle nach Seen. Vor Seen wird ein
unbewachter Uebergang der Tößtalbahn passiert. Nach zwei
Kilometer Asphaltstraße winkt am Eingang von Winterthur in der
Gartenwirtschaft «zum Tiefenbrunnen » bei Kilometer 22 die
Verpflegungsstation. Frisch gestärkt und in flotter Haltung
werden die Läufer durch die Stadt Winterthur marschieren
und nachher über den sanften Waldrticken des Lindbergs nach
Seuzach gelangen. Hier wendet sich die Route zurück nach
Osten; ein Sträßchen dritter Klasse führt nach Reutlingen
und Stadel und ein Fußweg empor zum Schloß Mörsburg.
Angenehme Straßen, zum Teil erster Klasse, aber ohne Hartbelag,
führen über Rickenbach und Ellikon dem Ziel entgegen, Nach
Osterhalden gibt es noch zwei Kilometer Hartbelag zu
bewältigen, dann geht es durch die Stadt Frauenfeld zum Ziel
auf der Promenade. Die Gesamtlänge der Marschstrecke
beträgt 42,4 Kilometer, das Total der Höhendifferenzen beträgt
etwa 300 Meter; alle fünf bis sechs Kilometer sind Sanitätsposten

aufgestellt.
An alle schweizerischen Wehrmänner und die Angehörigen

der Polizei- und Grenzwachtkorps geht die kameradschaftliche
Aufforderung, sich bis 13. Oktober für den Wettmarfch zu melden.

Die Adresse für die Anmeldung heißt: Militärwettmarsch
Frauenfeld. Dort sind die Anmeldeformulare zu beziehen.

Organisationskomitee
Militärwettmarsch Fraufnfeld 1935.
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Ich bin Soldat und bleib Soldat! Bilder aus dem schweizerischen
Soldatenleben von Fritz Traffeiet. Verlag A. Francke A.-G.,
Bern. 1935.

Fritz Traffeiet hat s. Z. seine Aquarelle und Zeichnungen
aus dem schweizerischen Soldatenleben von heute in der
bernischen Kunsthalle ausgestellt; sie fanden rasch Absatz und
diesem Erfolg ist es zuzuschreiben, daß wir sie nun in einem
schönen Album vereinigt finden. Oberstkorpskommandant H.
Guisan hat ein Vorwort dazu geschrieben, das dem Leitmotiv
dieses Werkes folgt: « Ich bin Soldat und bleib Soldat! » Daß
diese Bilder heute allgemeine Freude auslösen in unserm
Volke, das ist ein Zeichen der Zeit und ein gutes Zeichen. Wir
sind nun eimnal, trotz dem Geschwätz der Landesverräter, ein
Soldatenvolk im guten Sinne des Wortes. Die Typen, die uns
Traffeiet hier bringt, sind Soldaten unseres Volkes. Sehen wir
uns nur den Füsilier an, wie er mit gespreizten Beinen unter
dem schweren Sack frisch und flott dasteht, mit den Armen
leicht auf das Gewehr gestützt, ohne jede falsche Pose, nicht
verkrampft in inspektionsmäßiger Achtungstellung, er ist der
Soldat, der weiß, was er will und was er kann, der
schweizerische Soldat und gut trainierte Jungmann. Traffeiet hat die
Soldaten begleitet in die Manöver und in die Unterkunftsräume,
er hat sie gesehen im Gefecht und auf dem Marsch und sie
auch gezeichnet, wie sie sich geben draußen im Felde. Seien es

nun Welsche oder Deutsche, es ist schweizerisches Volkstum,
das uns in diesen Bildern entgegentritt. Der beste Teil unseres
Volkes tut Dienst in der Armee. Die Gesichter, die Haltung
dieser Wehrmänner, alles ist uns vertraut, es ist nichts Fremdes

darin. Die Schweizer Soldaten Traffelets sind viel mehr als
ordonnanzmäßig gedrillte Uniformträger.

In seinem schönen Vorwort schreibt Traffeiet zum Schluß:
«Ich wurde nie müde, unseie geliebte Armee zu schauen, zu
zeichnen und zu malen! Sind auch unsere Uniformen weniger
schön als früher, ist alles Aeußerliche unansehnlicher geworden,

der Ausdruck ist jung und stark geblieben und wird es
immer bleiben im Sinne der Worte von Alfred de Vigny:
« Servitude et grandeur militaires. »

Das Buch wird allgemein gefallen, es ist jenes 5oIdaten-
tum, an dem jeder Schweizer und jede Schweizerin Freude
haben. Es enthält 5 mehrfarbige, 3 zweifarbige und 10
einfarbige Bilder. H. Z.

La Suisse et la guerre adro-chimique. Dr. L. Rosenthaler, pro-
fesseur ä l'Universite de Berne; lieut.-colonel G. Vegezzi,
chef de la section chimique et technique de la Regie federate
des alcools. Edition francaise revue et augmentee, illustree
de 11 photographies hors-texte, de tableaux et schdmas dans
le texte. Prix: fr. 3.—. Editions de la Baconniere, Neuchätel.

Traitant en deux parties ce probläme brülant d'actualite
que souleve l'arme chimique, cette brochure repond parfaite-
ment au besoin qu'eprouve notre population d'etre renseignee
ä fond sur les dangers qui la menacent et sur les moyens de
protection qu'elle doit avoir ä sa disposition.

En sept chapitres extremement intöressants, les auteurs se
sont attaches ä donner, dans la premiere partie de leur ouvrage,
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une idee generale de la situation de notre pays en cas d'at-
taques aeriennes.

Par des statistiques et des tableaux, ils ramenent ä une
juste proportion le danger d'intoxication par les gaz et de
destruction par les bombes.

Enfin, dans la seconde partie, ils etudient avec une
precision remarquable les differents toxiques et bombes dont les
armees modernes disposent en vue de la guerre chimique, et
les moyens de protection que la population Suisse est ä meme
de se procurer ou d'edifier pour assurer sa securite.

Ecrite dans un langage clair et simple, ä la portee de cha-
cun, cette brochure a sa place dans toute famille desireuse de
se documenter serieusement sur ce fldau de la guerre moderne
qui peut faire autant de ravages ä l'arriere que sur la ligne
de feu meme, et nous la recommandons vivement aux lecteurs
du « Soldat Suisse ».

Un combat dans nos Alpes
(Suite) il y a 20 sifecles

Le combat commencait par Faction des armes de
jet comme aujourd'hui, avec cette difference qu'au lieu
d'une artillerie portant ä un nombre respectable de
kilometres, c'etait ä 25 ou 30 metres que les javelines lan-
cees par une courroie, ou ä 150 metres que les fleches
des arcs, atteignaient leur but. Une fois l'ennemi ebranle,
on se jetait sur lui, piques en avant et on arrivait avec
l'epee, au combat corps ä corps, le plus meurtrier.

Et maintenant, revenons ä la XIIme legion.
Partie de Tonnerre, elle marche en colonne sur la

route qui conduit ä Vesontio (Besaneon). Elle est prece-
dee des « metatores » et des « agrimentores », c'est-ä-
dire des officiers d'administration et des officiers de
pionniers, accompagnes d'un detachement de cavalerie.
lis sont charges d'assurer l'alimentation de la troupe, de
fixer et de preparer le campement du soir. Les Romains
ne se cantonnaient que tres rarement et lorsqu'ils s'ar-
retaient, ne fut-ce que pour la nuit, ils se fortifiaient tou-
jours, d'une maniere ou d'une autre.

Le pays etait entierement pacifie. La colonne mar-
chait dans l'ordre suivant: en tete la cavalerie, moins
les escadrons detaches en avant, en arriere et sur les
flancs pour assurer la securite de la marche. Ce service
se faisait au moyen de patrouilles (exploratores). Ve-
naient ensuite les velites sous les ordres d'un tribun;
puis la colonne des bagages, composee de 150 chevaux
de bat avec leurs conducteurs. (Les Romains ne se ser-
vaient qu'exceptionnellement de chariots pour ce
service.) Apres les bagages, la garde pretorienne, prece-
dant Servius Galba, le tribun charge du commandement
de la XIIme legion, accompagne d'un etat-major compose
des tribuns non detaches. Enfin, les dix cohortes, moins
une centurie assurant l'arriere-garde avec quelque
cavalerie.

La legion observe une severe discipline de marche;
elle fait de 25 ä 30 kilometres par jour. Elle annonce son
passage au son des trompettes (tubae); sans doute, aussi,
prend-elle le pas cadence en traversant les lieux habites,
car nous savons l'importance qu'on lui donnait alors.

Ou se rend-elle ainsi?
C'est ce que la premiere page du IIIme Livre des

Commentaires de Jules Cesar nous apprend.
Ce general avait requ, lors de leur arrivee ä l'ar-

mee, le rapport de Quintus Pedius sur le passage des
Xme et XIIme legions ä travers les Alpes; il savait tout
ce qu'elles avaient eu ä souffrir de la part des mon-
tagnards des deux versants du Möns Poeninus; il jugeait
aussi de quelle importance etaient pour la republique
les passages du Valais, celui du Saint-Bernard en
particular, et l'interet majeur qu'il y avait ä assurer la
securite du transport des troupes et le trafic du commerce

et des voyageurs. A cet effet, il fallait se rendre maitre
du Valais, en soumettre les habitants et affirmer, par une
occupation plus ou moins prolongee du passage du Saint-
Bernard, une sorte de prise de possession.

Cette mission fut confiee ä la XIIme legion. Elle con-
naissait la contree pour l'avoir traversee quatre mois
auparavant. Elle y retournait avec un effectif reduii de
plus d'un quart, par les pertes de la campagne.

De Besanqon, la legion traversa le Jura par la route
conduisant ä Orbe (aujourd'hui le passage de Jougne),
puis notre contree et elle arriva au pays des Nantuates.
Cette peuplade residait dans le Chablais (rive sud du
Leman) et dans la contree d'Aigle et de Bex; elle avait
pour capitale: Agaune (aujourd'hui St-Maurice), situee ä
l'extremite de son territoire.

Galba, sans s'y arreter, entra dans le Valais, habite
par les Veragres, dont le bourg principal etait Octodurum,
et par les Sedunes qui ont laisse leur nom ä la ville de
Sion. Ces peuplades, prevenues de l'arrivee des
Romains, se disposerent ä leur disputer le terrain. Elles
etaient armees de longues piques, de longues epees on-
dulees, de javelots, en particulier du lourd gaesum en
usage dans les Alpes, puis d'un bouclier. La discipline
romaine eut promptement raison de leur resistance. En
quelques jours, Galba, apres avoir detruit leurs lieux
fortifies, les battit; puis, il leur of frit la paix. II leur ex-
pliqua que les Romains n'avaient nullement l'intention
de s'emparer de leur pays, mais que leur but etait sim-
plement de s'assurer en tout temps le libre passage de
la montagne; il leur demandait de le leur garantir,
moyennant quoi, ils ne seraient nullement molestes:
l'honneur du peuple romain devait etre, ä leurs yeux, le

gage le plus certain de sa promesse. La-dessus, les Va-
laisans convaincus lui livrerent des otages, qui etaient
pour la plupart les jeunes fils des principaux entre eux.

Galba, quittant alors le Haut-Valais, redescendit la
vallee et s'arreta ä Octodurum, chef-lieu des Veragres,
aujourd'hui Martigny, au debouche du Val d'Entremont
qui conduit au Saint-Bernard.

Cesar decrit la position de Martigny: & Situe au fond
d'une vallee, qui confine ä une plaine de peu d'etendue
et environne de tous cotes par de tres hautes mon-
tagnes. » — C'est assez cela.

L'automne etait arrive. Octobre amene parfois des
giboulees. II etait trop tard pour entreprendre une
expedition et des travaux sur la route du St-Bernard. Aussi
Galba se decida-t-il ä les renvoyer au printemps et ä

etablir ä Octodurüm ses quartiers d'hiver.
Ce bourg etait forme de huttes rondes, en bois et

en claies, recouvertes d'un toit de branchages assez
eleve. « II etait, ecrit Cesar, partage en deux parties
par une riviere. » Cette riviere n'est autre que la Dranse.
Aujourd'hui impetueuse et encaissee jusqu'ä la Croix,
elle parcourt la vallee en suivant le bas de la montagne
sud, et se jette dans le Rhone apres un parcours de
4 kilometres en plaine. L'etat actuel des lieux differe
done sensiblement de ce qu'il devait etre ä l'epoque du
recit de Cesar.

M. le colonel Rothpietz a publie, en son temps, sur
le combat d'Octodurum, dans la « Monatsschrift für
Offiziere aller Waffen », une tres interessante dissertation
motivee par une recherche archeologique, En nous
aidant de cette dissertation elle-meme, des cent et quelques

lignes que Cesar a consacrees ä l'expedition de
Galba, et de ce que les ecrivalns du temps nous ap-
prennent des usages de l'armee romaine, nous voulons
essayer de reconstituer cet episode de notre histoire
militaire et nationale. (A suivre.)
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